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Fig . 445 .

Chinefifche Porzellangefäffe.

Zu den Specialitäten , eigentlich den technifchen Kunftftücken , gehören
die Gefäffe mit beweglichen Ringen , die Schalen mit theilweis durchbrochenen
Wänden über einer foliden inneren Wand (Fig . 445 ) , das Reisporzellan mit
durchbrochenem oder von der Glafur wieder ausgefülltem Ornament .

Schon im 18 . Jahrhundert machte fich die Ueberlegenheit der japani -
fchen Keramik in China felbft fühlbar , und wenn in neuerer Zeit in diefem
Lande noch technifche Fortfehritte gemacht worden find , befindet fich der
Kunftzweig im Ganzen doch in entfehiedenem Niedergange .

2 . Japan .
Die japanifche Sprache hat fo wenig wie die chinefifche beftimmt

unterfcheidende Bezeichnungen für die verfchiedenen Arten von Thon -
waaren , vielmehr beziehen fich die vielen befonderen Namen auf die Her¬
kunft des Erzeugniffes oder auch auf Perfonen , die eine gewiffe Gattung
erfunden oder vervollkommnet haben . Indeffen kommen die Bezeichnungen
Ifhi -yaki = Steingebranntes , für hartes klingendes Porzellan und Steinzeug,
Some-tfuke, auch Seto -mono (Waare aus Seto) für Porzellan mit Kobaltdecor
unter der Glafur , Tfuchi-yaki = Erdgebranntes , für weichere Irdenwaare
vor . Unfere Terminologie aber passt fo wenig wie für die chinefifche durch¬

weg für die japanifche Keramik , fchon weil Kaolin nicht ausfchliesslich für
Porzellan benutzt wird . 1

Hier fei eingefügt , dass es in Folge der Annahme des Englifchen als
Staatsfprache in Japan üblich geworden ift , auch im Deutfchen die japani -
fchen Namen und Ausdrücke nach englifchem Syftem zu fchreiben . Dem¬
nach find die Vocale wie im Deutfchen zu fprechen , ebenfo ai , dagegen
ei wie e mit leichtem Anklange von i , y = j , s fcharf , z = s , ts = z ,
sh — fch , ch = tfeh , j wie im Englifchen, weich dfch. Der Ton liegt in
der Regel auf der erften Silbe.

Früher waren die Japaner wie die Chinefen geneigt , ihrem Porzellan
ein fehr hohes Alter zuzufchreiben . Auch gegenwärtig widerfprechen die

1 Le Japan a l 'Expof . univ . de 1878 . II . partie . — Rein , Japan nach Reifen und

Studien . Bd . II . — Gonfe , VArt jap . Paris 1883 .
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Angaben einander noch , doch gilt jetzt als ausgemacht , dass Porzellan aus
China nicht vor dem 13 . Jahrhundert eingeführt , und erft zu Ende des 16 .
im Lande felbft bereitet worden ift , nämlich nach der zwangsweifen Ver -
fetzung koreanifcher Arbeiter nach Arita und anderen Orten , und dass erft
von diefer Periode eine wirkliche Kunfttöpferei in Japan datirt . Ein Bonze,
Giogi (Giyogi) , foll um 720 n . Chr . die Drehfeheibe eingefühirt haben , und
nach ihm heisst die ältefte , nicht mehr aus freier Hand geformte Irden -
waare Giogi-yaki .

Von einer Entwickelung des Fabrikwefens nach europäifcher Art ift
in Japan bis in die neuefte Zeit keine Spur vorhanden , die Hafner arbeiten
noch handwerksmässig in Anlagen von befcheidenem Umfange und mit ein¬
fachen Vorrichtungen . Steht desshalb beifpielsweife die Maffebereitung
manchmal nicht auf voller Höhe , fo hat in folchen Verhältniffen der ange¬
borene Kunftfinn der Japaner fich defto felbftftändiger und mannigfaltiger be¬
währen können , und einen Reichthum eigenartiger Decorationsweifen und
feiner Farbenwirkungen hervorgebracht , denen keine andere Nation Aehn -
liches an die Seite zu fetzen hat . Das Anreiben der Farben , das Glafiren
und andere leichtere Arbeiten werden oft von Frauen verrichtet .

Für Gefäffe , deren Geftalt die Anwendung der (noch fehr primitiven )
Drehfeheibe nicht zulässt , benützt man Stückformen aus gebranntem Thon
oder Holz , für Banko -yaki Kernformen (vergl . unten ) ; nicht nur Henkel ,
Deckel &c . , fondern auch aller plaftifche Zierath werden befonders geformt
und angefetzt ; Gypsformen , Gussformen , Lehren find im Allgemeinen nicht
gebräuchlich . Der Brand erfolgt in ebenfalls einfachen , liegenden , mit
Kiefernholz geheizten Oefen, meiftens ohne Kapfeln .

Von weicheren Thonwaaren , Tfuchi-yaki , werden Kawarake , gemeine
Irdengefchirre , Ziegel &c . , Tfubu , Terracottafäffer für Unrathsftoffe , Ge-
fchirre mit Blei- oder Salzglafur , als Toyofuke -yaki von Nagoya mit Lack
bemalt — wenig gemeine Faience gemacht . Die zum feinen Steingut ge¬rechneten Fabricate wie : Satfuma , Awata -yaki , Awaji -yaki , Ota-yaki haben
gewöhnlich grössere Härte als die europäifchen Faiencen . Zum Steinzeug
gehören namentlich Banko -yaki der Provinz Ife (f. unten ) , und rothbraunes
Imbe-yaki der Provinz Bizen . Das japanifche Porzellan gehört zu den
Kiefelporzelianen , die bei niedrigerer Temperatur gebrannt werden können ,als das von Meissen, Berlin u . a . Zur Bereitung dient der in verfchiedenen
Gegenden gebrochene Porzellanftein , ein vulkanifches Product , das , je nach
den Fundorten verfchieden in Qualität und Farbe , bereits faft alle für die
Maffe erforderlichen Beftandtheile enthält .

Die früher allgemein übliche und auch jetzt noch vorkommende Be¬
zeichnung Hizen für japanifche Porzellane ift dem Namen einer Provinz im
Often des Landes entlehnt . Nach den japanifchen Quellen hat GarodayuShonsui aus der Provinz Ife fich zu Anfang des 16 . Jahrhunderts nach
China begeben , die Porzellanbereitung erlernt , und dann in Hizen blau -
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decorirtes Porzellan fabricirt , jedoch , als die aus China mitgebrachte Maffe
aufgebraucht war , nur noch Steingut machen können . Er wird der Erfinder
des Some -tfuke genannt . Der Ort feiner Niederlaffung ift unbekannt . Ein
Jahrhundert fpäter foll ein Koreaner , Rifampei , in dem Dorfe Tanaka ,
dem heutigen Arita , in deffen Nähe fich ein mächtiges Porzellanfteinlager
findet , das erfte Porzellan gemacht , und den Anftoss zum Entliehen der
dortigen umfangreichen Induftrie gegeben haben . Zum Kobalt kam das
Eifenroth unter der Glafur, und » fpäter « durch Higafhi JimaTokuyemon
und Gefu Gombe die Anwendung der Malerei , Vergoldung und Ver-
filberung über der Glafur und der farbigen Glafuren. 1646 wurde zum
erften Male Porzellan von Arita nach China ausgeführt . Der dortige Fabri -
cant Tfuji Kiheiji wurde durch einen Zufall 1770 auf die Nützlichkeit
des Kapfelbrandes aufmerkfam . Arita als Mittelpunct einer grossen Zahl
von Anfiedelungen ift eine der Hauptftätten der japanifchen Porzellan-In-
duftrie geblieben , und lieferte bis zum Eintreten des europäifchen Einfluffes
vornehmlich die grossen Thee -Urnen mit Deckel ( Tfubo) , halbkugelförmige
Sakefchalen (Domburi , O-cha-dzuke), flache Schüffeln und Teller (Sara ) , in
Roth und Gold , decorirt mit Blumen , insbefondere Päonien und Chryfan-
themum , kleinen Landfchaften , menfchlichen Figuren . Seltener kommt
Grün vor , und blaue , violette , gelbe , fchwarze Muffelfarben erft in neuerer
Zeit , in der auch die Formen dem europäifchen Bedarf angepasst , die
Deckelvafen durch offene, für Blumen , z . B . mit wellenförmig umgebogenem
Rande , u . a . m . verdrängt worden find .

Auf Amakufa (fpr . Amakfa) , einer Infel im Süden der Provinz
Hizen , wird ebenfalls Porzellanftein gebrochen , und wieder foll ein Koreaner ,
Kizo , die Fabrication eingeführt haben . 1750 wurden die fechzehn heften
Maler von Arita dorthin verpflanzt und ihnen verboten , den Platz zu ver¬
laßen , in Folge deffen die Decorirung des Porzellans dort noch jetzt aus-
fchliesslich von ihren Nachkommen beforgt werden foll. So unfere japa-
nifche Quelle . Nach Rein dagegen ift das Fabricat Steinzeug oder Halb¬

porzellan , die Maffe grau oder graubraun , und nur durch Einlage von
weisser Porzellanmaffe verziert .

Noch weiter füdlich liegt die Provinz Satfuma , nach welcher das
fchöne mattgeibliche , mit feinem Netz von Haarriffen überzogene Steinzeug
den Namen führt . In der Hauptftadt Kagufhima und einigen anderen
Ortfchaften wurden zu Ende des 16. Jahrhunderts fiebzehn Hafner aus
Korea angefiedelt , bald aber die meiften von ihnen in dem » Koreaner -

Dorfe « Nayefhirogawa vereinigt , wo fich ihre Nachkommen unvermifcht
erhalten haben . Sie verfertigen fchwarzglafirte und andere Irdenwaaren ,
krakelirtes Steinzeug und Porzellan . Der eigentliche Sitz der Fabrication

von Satfuma -Steinzeug , Hibi-yaki oder Htbi -de , Räucher - und Theegefäffen,
Vafen &c . , bemalt in Grün , Roth und Gold mit Blumen , Vögeln, Fächern ,
verftreuten Goldpünctchen , in neuerer Zeit auch mit Gruppen menfchlicher
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Figuren , ift in der Nähe von Kagofhima ; die Kunft der Bemalung follen
wiederum zwei Koreaner , aber erft gegen Ende des 18 . Jahrhunderts , von
Kioto hergebracht haben . Nachahmungen des echten Satfuma , von ge¬
ringerer Härte und abweichender Färbung , werden in Awata (mehr gelb ) ,auf der Infel Awaji , ferner in Ota bei Yokohama (ins Graue oder Weiss -
liche übergehend ) angefertigt .

In Kioto , der alten Reichshauptftadt , wurde früher Raku -yaki , feit
der Mitte des 17 . Jahrhunderts Steingut und Porzellan gemacht , und zwar
foll die dortige Induftrie zwei Männern ihren Auffchwung zu danken haben ,Ninfe (auch Nonoinura Junfei ) , der durchfichtige Glafuren einführte , und
feinem Schüler Ogata Sinfha , genannt Shifui Ken - zan , 18 . Jahrhundert ,erfte Hälfte . Aus ihren , nach ihnen Ninfei-yaki und Kenzan -yaki benannten ,namentlich durch »kühn entworfene Verzierungen « ausgezeichneten Erzeug -
niffen ift das nach einer Vorftadt von Kioto benannte Awata -yaki , Stein¬
gut , und das Porzellan von Kiyomidzu und Goyozaka , anderen Vorftädten ,
hervorgegangen . Awata -yaki hat faft weissen Scherben , und , wie oben
erwähnt , gelbliche krakelirte Glafur . Das Porzellan ift hart , fehr weiss, undfrüher ausfchliesslich , jetzt vorherrfchend mit Kobalt decorirt .

Ueber das erwähnte Raku -yaki gehen die Angaben auseinander .Rein fagt , Ameya von Korea habe um 1570 fchwarz glafirtes und infeineren Exemplaren mit Gold verziertes Steinzeug , das als befonders ge¬eignet für Theegefäffe aller Art angefehen wurde , in Kioto eingeführt ; dies
fei anfangs nach einem dortigen Stadttheil Juraku -yaki , fpäter aber Raku -

yaki genannt worden , als nämlich dem Verfertiger ein goldenes Siegel mitder Infchrift Raku = Genuss verliehen worden war . Nach » Le Japon «hätte das Fabricat urfprünglich Kiyo -yaki geheissen , und ein Nachkomme
Ameya ’s , Kichizaiemon , jenes Siegel mit dem Befehle erhalten , damit
jedes feiner Erzeugniffe zu ftempeln . Die Theefchalen werden befonders
gefchätzt , weil fie » fchön , zierlich , angenehm bei der Berührung mit den
Lippen « und fchlechte Wärmeleiter find. Sie werden aus einem eifenhal-
tigen , rothvioletten Thon verfertigt und erhalten fchwarze Bleiglafur .Daneben wird als Erzeugniss von Kioto das vonZingoro erfundeneEiraku - yaki genannt , ein eifenroth glafirtes und mit Gold bemaltes Porzellan .Das oftnordöftlich von Kioto gelegene Seto ift der Mittelpunct derKeramik der Provinzen Owari , Mino und Mikawa . Setomono ift feines,etwas glafiges und zerbrechlicheres Porzellan , blau unter der Glafur decorirtoder mit tiefblauer Glafur, aus der die Blumen &c . weiss ausgefpart werden .Ausserdem wird in Owari Irdenwaare gemacht . Als Begründer der dortigenThonwaaren - Induftrie wirdTofhiro , fpäter Sh unk ei genannt , im ^ . Jahr¬hundert bezeichnet , der in China gelernt hatte , und in deffen Familie fichdie Bereitung der nach feinen beiden Namen getauften Waare erhielt . AusMino kommt gewöhnlicheres Gefchirr . Dasfelbe gilt von dem Porzellan vonHongo (nördlich von Tokio ) in der Provinz Ivvaihiro.
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nehmlich in Yokkaichi gemacht . Von innen beleuchtet erfcheinen die mar -
morirten Gefäffe weiss, roftbraun und grünblau .

Imbe-yaki ift hartgebranntes , rothbraunes Steinzeug aus der Provinz
Bizen.

In den Formen hat fich die grösste Verwandtfchaft mit den chine -
fifchen Thonwaaren erhalten , doch find fie , ebenfo wie der Decor in der

Fig . 446 .

Japanifche Vafe.

Fig . 448.

Japanifche Theekanne .

Fig -. 447 -

Japanifches Jefuitenporzellan .

Fig . 449 .

Japanifche Theekanne .

Gefammtanordnung und Durchbildung der Einzelheiten , verfeinert und har-
monifcher gemacht worden (Fig . 446) . Von der durch die portugiefifchen
Jefuiten eingeführten Decorationsweife gibt die Unterfchale (Fig . 447) eine
Vorftellung . Sehr erfinderifch find die Japaner in Theekannenformen , für
die fie Thiere in Naturtreue oder phantaftifcher Umbildung benutzen . Die
in Fig . 449 abgebildete ahmt ein aus Bambusftäben zufammengefetztes
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Mufikinftrument nach und die mit zwei Schnäbeln verfehene Fig . 448
ift für fchwarzen und grünen Thee zugleich beftimmt und daher innen
getheilt .

3 . Italien , Spanien , Portugal .
Der erfte Europäer , der in nicht anzuzweifelnder Weife von chinefi -

fchem Porzellan berichtet , ift der Venezianer Marco Polo . Er erzählt,
dass in der Nähe von Zaitun (Tfeu-thung , Amoy ) ein Ort Tingui (Tyunju)
nur wegen diefer Fabrication bemerkenswerth fei ; welchen Namen der Ort
gegenwärtig führt , ob er überhaupt noch vorhanden ift , wiffen wir nicht ;
die Wahrfcheinlichkeit fpricht für Lungtfchuan . In diefem Berichte begegnen
wir auch zuerft dem Worte porcellana . Allerdings ift Polo’s Werk in der
Zeit von der Abfaffung in den letzten Jahren von 1300 bis zur erften
Drucklegung in Venedig 1496 durch Abfchreiber verftümmelt und auch
wohl mit Zufätzen bereichert worden . Ift aber die hier angezogene Stelle
echt , fo würde fie , da porcellana ohne Erklärung 1 dafteht , dafür fprechen,
dass dies Wort bereits im 13 . Jahrhundert in Italien für Dinge gebräuch¬
lich war , die durch glatte , glänzende oder fchillernde Oberfläche an die
Schlar.genkopfmufchel (Cypraea , ital . porcella) erinnern konnten . Später ,
im 15 . und 16 . Jahrhundert , ift thatfächlich der Ausdruck für Robbia -Arbeit ,
für Majolica , für — vermuthlich emaillirtes — Glas , für Perlmutter ange¬
wandt worden , und kommt es in Spanien gleichbedeutend mit Schale oder
tiefe Schüffel vor , fo dass in fpanifchen Inventaren aus jener Zeit porcelanas
aufgezählt werden aus Glas , aus Halbedelfteinen , ja fogar eine porcelana
de porcelana . In der Folge ift insbefondere weisse Faience häufig Porzellan
genannt worden , fo in Holland das Fabricat von Delft.

Auf alle Fälle fcheint das Fabricat feinen europäifchen Namen in Ita¬
lien empfangen zu haben , wohin es von dem Hauptftapelplatz für Erzeug-
niffe der örtlichen Länder , Kairo , frühzeitig gelangen konnte . In Venedig
wenigftens follen chinefifche Porzellanvafen in reicheren Häufern fchon im
erften Drittel des 16 . Jahrhunderts nicht mehr etwas Seltenes gewefen fein,
alfo um die Zeit , da portugiefifche Seefahrer die erfte unmittelbare Ver¬
bindung mit China anknüpften . Auf Venedig weifen auch die früheften
Nachrichten über europäifches Porzellan hin . 2 Ein portugiefifcher Priefter ,
Luis Cazegas , erwähnt in feiner wahrfcheinlich zu Beginn des 17 . Jahr¬
hunderts abgefassten Gefchichte des Dominicanerordens ein im Klofter
Bemfica befindliches Thonrelief , welches vom heil. Antoninus , Erzbifchof
von Florenz ( 1446— 1459 ) , gefchenkt worden fei, und nennt das , der Zeit
und der Befchreibung nach wohl aus der Werkftatt Robbia ’s hervorge -

1 Porzellanmufcheln als kleine Münze: II Milione di M. Polo . Florenz 1827 . I . S . 111 .
— . . . che vi fanno le piii belle ifcodelle di porcellane del mondo . Ebend . I . 149 * Nach

Ran11(ios Ausgabe : . . . Fanno le fcodelle e piadene di porcellana . Ebend . II . 354*
2 Urbani de Gheltof , Studj intorno alla ceramica veneziana. Venedig 1876 .
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